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Moose im Naturs chutzgebiet Mo rgenbach ta l bei Trech tingshausen
(Rheinhessen, Rh einla nd-Pl'alz)

ALBERT O ESAU

Kurzl'assung

Das NSG Morgenbachta l liegt in der Hüge lstufe des ös tlichen Hunsrück und wird vo m Morgenbach geprägt. Die­
se r entspringt im Hunsrück, lließt dur ch ein tief in den Taunu sq ua rzi t eingesch nittenes Tal und mü ndet bei
Trech tings hause n in den Rhein . In diesem Raum wurde die Moosflora in den Jahren 1996 bis 2006 ulllersucht Da­
bei wurde n insgesamt 190 Arten gefunden. Bei ihnen hand elt sich überwiegend um Arten. die an die ex trem sau­
ren und nährstoffarm en Substrate angepasst sind. Aufgrund der für Lebermoose günstigen klimatischen Voraus­
se tzunge n ist ihr Antei l besonders hoch (4 1Art en ). In Relation zu 149 Laubmoosen ergibt sich ein Lebermoos-In­
dex von I:4 . dieses ste llt ein durchschnittlicher Wert für co lline Gebiete da r. Wichtige Leb en sräume für Moose sind
vor a llem Felsen und Blockschuttha lden . Aber auch flachgründige, ha lbschatt ig bis lich te Stellen in Block schutt­
wäld ern beherbergen standort typ ische Moose . Beme rken swerte Arte n sind Anast rophyllum minutum. A rchidium
altcrnifolium. Dicranum spuri um, Fissidens adiantho idcs. Pogonatumnanum. Racomitriumlanuginos um. Schi ­
stidium rivulare und Zyg odon rupestris. Akt uell e Ge fä hrdungsfak toren für die Moosflo ra sind vor allem die Ver­
buschung Sp hagnum-reic her Wiesen und das allmähliche Zu wachsen bisher noch offener Blockschutthalden.

Abstract

The bry ophyte flora in thc natu re reserve "M orgenb ach ta l" ncar Trcchtingsh auscn
(Rhe inhesscn. Rheinland-Pfalz )

Th e nature reserve "M orgenbachtal" is situ ated within the rough hills of eastern Hurisrück. Thc "M orgenbach"
creek has cut a deep va lley through Taunus quanz ite and meets the river Rhine at Trechtingshausen. By means of
conti nuing invest igat ion s 190 di ffercnt moss spec ies wcre registered within the natu re protect ion area since 1996.
Most of them are ada pted lO the ex treme ly acid and o ligo tro ph soils. Sin ce climat ic co nditions are favo urable to
Hepat icae, thc y reach a co mparably high proporti on (4 1 spec ies ), In comparison with 149 Bryo phyt ina the Hep a­
ticae indcx is 1:4. which is a normal proporti on in colline areas. lmportant biotopes for mosses are roc ks and boul ­
der areas . Rocky, partl y shaded or bright forests are hab itat s for charactcristic mosses too . Re markable species are
Anastrophvllum minutum, Archidium alt ern ifolium. Dierununi spuriuni. Fissidens adiunthoides, Pogona tumna­
1111111 . Racomitriumlanuginosum. Schi stidium rivularc. and Zygodon rup cstris, Actu a lly the mo ssflora is enda nge­
red by the co ntinuing spread o f shrubs across open range areas . Iike small colline mead ows rich on Spha gnum and
boulder areas .
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I. Einleitung

Das Morgenbachtal bei Trechtingshausen gilt
als eines der landschaftlich reizvollsten Sei­
tentäler des Rheins. die sich vom Hunsrück
zum Mittelrheintal erstrecken. So wird das Tal
nicht nur von vielen Wanderern besucht. son­
dern die Vielzahl der Felsen haben das Gebiet
auch zu einem begehrten Kletterrevier im
Rhein-Main-Ballungszentrum gemacht (DEI­
NET 2006). In diesem Raum hat bereits vor
etwa 140 Jahren GUSTAVHERPELLbryologisch
geforscht. Leider nennt er in seinen Veröffent­
lichungen nur die für ihn wichtigsten Arten
(HERPELL 1870. 1877). so dass ein Vergleich
mit den heutigen Verhältnissen nur begrenzt
möglich ist. Aber auch aus den wenigen vor­
liegenden Daten ist zu erkennen. dass sich die
Moosflora des Morgenbachtals von 1877 bis
heute erheblich verändert haben muss. Ein
weiterer Bryologe, dessen Arbeitsgebiet das
Morgenbachtal umschloss. war Johannes
Feld. Er bezieht sich aber in seiner ..Moostlora
der Rheinprovinz", die 1958 erschien. auf die
Daten von HERPELL und fügt keine eigenen
hinzu. Das MINISTERIUM FÜR U~IWELT UND
FORSTEN(1999) ließ im Rahmen der ..Planung
Vernetzter Biotopsysterne" auch das Morgen­
bachtal bearbeiten und veröffentlichte kurz­
gefasste ..Biotopsteckbriefe" für diesen
Raum. Aktuelle bryologische Daten aus dem
Morgenbachtal liegen m.W. bisher nicht vor,
so dass die vorliegende Arbeit einen Einblick
in die derzeitige Situation bietet.

2. Das ntcrsuchu ngsgchiet

Das Morgenbachtal liegt im ordwesten
Rheinhessens in den östlichen Ausläufern des
Hunsrücks (Karte I). Von seiner Quelle an den
Hängen des Salzkopfes im Binger Stadtwald
in einer Höhe von ca. 430 m bis zur Mündung
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inden Rhein bei ca. 75 m legt der Morgenbach
eine Strecke von ca. 5 km zurück und hat dabei
im unteren Abschnitt ein enges Kerbtal mit
hohen Felsen und teilweise schluchtartigem
Charakter herausmodelliert. Der geologische
Untergrund baut sich vorwiegend aus devoni­
schen Tonschiefern auf, die im Morgen­
bachtal großflächig von Taunusquarzit durch­
zogen werden. Die vorherrschenden Bodenty­
pen sind Braunerde, Podsol, Pseudogleye, Pa­
rabraunerde und assgleye.

Die Böden sind sehr nährstoffarm, kalkfrei,
z.T. extrem sauer und weisen nur geringe
Mengen an pflanzenverfügbaren ährstoffen
auf (Tab. I ). Eine Ausnahme machen die Bö­
den ehemaliger Kulturflächen westlich der
Burg Reichenstein (Tab. I , r. 3). Dort sind
die Böden offenbar immer noch reichlich mit
den wichtigsten Pflanzennährstoffen versorgt,
obwohl, nach dem natürlichen Strauch- und
Baumbewuchs dieser Flächen zu urteilen, sie
bereits seit mindestens etwa 40-50 Jahren
brach liegen. Ein ähnliches Phänomen wurde
auch bei Bingen auf alten Weinbergsbrachen
beobachtet (OESAU2002). Bemerkenswert ist
ferner ein hoher Magnesiumgehalt des Bo­
dens an der Basis einer stark frequentierten
Kletterroute (Tab. I . Nr. 8). Ob es sich dabei
um Rückstände des als Kletterhilfe verwend­
baren Magnesiums handelt, ist zu vermuten,
kann aber an dieser Stelle nicht entschieden
werden. Schließlich sollen auch die Nähr­
stoffgehalte an Bachufern angesprochen wer­
den. Es zeigte sich, dass praktisch keine Ver­
änderungen beim Durchfluss des Baches
durch das NSG auftreten (Tab. I , Nr. I und 2)
und dieser auf seinem ca. 2,5 km langen Lauf
offenbar keine anthropogenen Zuflüsse auf­
nimmt. Eine derartige Fragestellung drängte
sich auf, weil in Rheinhessen östlich der Nahe
völlig gegensätzliche Verhältni se an Bachuf­
ern vorgefunden wurden (OESAU & FRAH~I

2006).
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Tabelle I : Ergebni sse von Bodenun tersuchun gen an einigen bede utenden Stando rten von Moosen im atur­
schutzgebiet. Bei den sehr humo sen Proben Nr. 9 und 10 sind die Gehalte von K,O und Mg in Volume n-'70 ange-
~~. -
Nr. Lage CaCO J pH Pp s K,O Mg

'k (in CaCI ~ ) mg/100g mg/i OOg mg/ lOOg
(in CAL) (in CAL) (in CAL) (in CAl)

I fer des Morgenbach s beim Eintritt in das I SG 0.0 5.8 1.5 6 12.2
2 fer des Morcenbachs beim Ausfluss aus dem NSG 0.0 6.3 3 7.3 14.6
3 Ehem. KulturlJäche (Obstanlage) am Tala usgang 0.0 6.5 20.5 49 24.3
4 Wegböschung gegenüber der M ündung Aderbach 0.0 4.0 8 24 4.2
5 Basis Blockschutthalde nördlich der Kletterfelsen 0.0 4.6 7 13 4.9
6 Eichen-Hainbu chen wald am Parkplatz Klette rfe lsen 0.0 3.6 7 18.3 5.4
7 Eichen- Hainbu chenwald auf dem Ohli gs-Berg 0.0 3.5 24 35 12
8 Basis einer stark frequentierten Kletterroute 0.0 4.2 6 15.5 22.7
9 Stando rt von Sphagnum capillifolium auf Lichtung 0.0 2.9 9 24 7.3

10 Auf Felsen arn Oh ligs-Berg 0.0 3. 1 6.7 17.5 10.3

Wenn auch die natürlichen Böden kalkfrei
sind. so ist doch ein kalkhaltiger Lebensraum
im Untersuchungsge biet vorhanden. der eine
Anzahl kalkliebender Arten beherbergt: eine
Stützmauer entlang des Talweges. An dieser
Mauer kommen Arten vor. die sonst nicht wie­
der im Untersuchun gsgebiet aufgefunden
wurden. wie Anomodon attenuatu s. Campvli­
11111 calcareum. Didymodon rigidulus. Enca­
lyta streptocarpa .

Das Kerngebiet des Morgenbachtals wurde
1984 mit einer Fläche von 170 ha unter Schutz
gestellt. Es ist nahezu vollständig bewa ldet.
lediglich auf Felsen und größeren Block­
schutthalden konnten Bäume noch keinen.
oder nur begrenzt. Fuß fassen. Außerdem
wurden westlich der Burg Reichenstein stark
verbuschte. ehemalige Weinberge gerodet.
auf denen sich Glatthaferwiesen (Arrhenathe­
reten ) ansiedelten. Auf den felsenreichen
Hängen stocken Felsenahorn-Traubeneichen­
wälder (Aceri monspessulani-Quercetum pe­
traeae), während Blockschutthalden vom
Spitzahorn-Sommerlindenwald (Aceri plata­
noides-Tilietum platyphylli) besiedelt sind.
Die Bäche werden begleitet von Erlen- und
Eschenquellbachwäldern (Carici rerno tae­
Fraxinetum), auf genügend breiten Sohlen
stockt ein Sternrnieren-Stieleichen-Hainbu­
chenwald (Stellario holosteae-Carpinetum
betu li). An wenig geneigten Hängen und auf
tiefgründigen Bergrücken finden sich kollin­
submontane Formen der Hainsimsen-Trau­
beneichen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum),
in die gelegentlich Fichtenbestände eingebun­
den sind (Tafel I).
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Zur Zeit des Bryologen GUSTAV HERpEl L.der
das Morgenbachtal nach eigenen Angaben
vielfach durchwanderte. unterlag das Gebiet
offenbar starken menschlichen Eingriffen. Er
schreibt 1870: ..Die meist steilen Thaiabhänge
sind mit Gesträuch. und zwar zum größeren
Teil mit Eichenniederwald bedeckt. in wel­
chen sich neben der Eiche auch andere Laub­
bäume. als Buchen. Hainbuchen. Aspen, Sahl­
weiden. Ebereschen etc. finden. In seinem un­
teren Laufe treibt der Bach 5 Mühlen und wird
hier Weinbau betrieben." Heute wird der ie­
derwa ld, soweit es die Standortbedi ngungen
ermöglichen. in Hochwald überführt. der
Weinbau wurde schon vor 40 bis 50 Jahren
eingestellt.

Das Klima im Waldgebiet der östl ichen Huns­
rückausläufer ist etwas kühler und feuchter als
das Klima des sich östlich anschließenden
Rheinhessens. Der Blick auf eine Karte mit
Linien der gleichen iederschlagsverteilung
(KAYS ER-BoELITZ 193 1) zeigt. dass das rhein­
hessische Trockengebiet sich aber noch weit
in das Mittelrheintal hinein erstreckt und
das Morgenbachtal mit einschließt. So weist
die nächste vergleichbare Wetterstation in
Lorch ein langjähriges Mittel der Nieder­
schläge von 576 rnrn und der Temperatur
von 9,4 °C auf (DIENSTLEISTUNGSZENTRUM
LÄNDLICH ER RAUM. Agrarmeteorologie
2006). Es ist aber anzunehmen. dass das loka­
le Klima aufgrund der schluchtartigen Gelän­
destruk tur eine höhere und länger anhaltende
Luftfeucht igkeit aufweist als das umgebende
Gelände und somit für Moose günstige Le­
bensbed ingungen bietet. Dieses lä st sich
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Tafel I: Vegetat ionsbi lder aus dem NSG Morgenbach tal . Blick von einer Blockschutthald e übe r die Burg Rei ­
chenste in auf den Rhein (oben links). Felsen und Blockschutthalde am Westh ang des Morgen bacht als (oben
rechts), der Mor genbach im unteren Ab schnitt des Natursc hutzgebietes (unten links). Erlenbruch wald im Talgrund
arn Morgenbach (unten rechts).
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Die Gefährdungsgrade von Rote-Li ste-Arten
nach der Roten Liste von Rheinland -Pfalz
(LUDWIGet al. 1996) bedeuten :

Fundorte
Fundo rte
Fundorte
Fundo rte
Fundorte
Fundorte

I - 5
6 - 10

11 - 25
26 - 50
51- 100

> 100

wurde mögli chst ftächendeckend bega ngen ,
wobei dichtes Gebüsch, steile Fe lsen und ein­
gezäuntes Privatgelände ausgespart blieben .
Die Bestimmung der Moose erfolgte nach
FRAHM & FREY(2004), SMtTH (2003) und NE­
BEL & PHILIPPI (2000, 200 I , 2005). Die No­
men klatur richt ete sich nach KOPERSKI et al.
(2000). Die Häufigkeit sangaben der Moose in
Kapitel 4 wurden in Anlehnung an DÜLL
( 1995) wie folgt de finiert, wobei die Anza hl
der Fundorte bei häufigen Arten Schätzwer te
da rstellen:
Sehr selten:
Se lten:
Ziemlich selten:
Zerstreut:
Ziemlich häu tig:
Häutig:

auch an dem hohen Anteil an Lebermoosen
ablesen (A bb. I)

3. Material und Methoden

Die bryologischen Erhebungen liefen aus­
schließl ich innerhalb de r Grenzen des NSG .
Dam it so ll nachfolgenden Untersuchungen
ei n definiert er Bezugsraum ge boten werde n.
Außerha lb des NSG gefundene Arte n wurde n
nicht für die vorliege nde Darstell ung herange­
zoge n.

Das Untersuchungsgebiet er streck t sich über
die Topograph ischen Karten Nr. 59 13 (Pres­
berg), Nr. 60 12 (Stromberg) und Nr. 60 13
(Binge n). Die ersten Ergebnisse stammen aus
den Jahren 1996 - 2004. Im Jahre 2005 wurde
die Bearbeitung intensiviert und kam 2006 zu
einem vorl äu figen Ab schluss. Das Gebiet

Ab b. 1: Bei kleinkli matisc h besond ers günstigen Verhältnissen (hohe Luftfeuchtigkeit, windgeschüt zt. lang­
währende Beschattu ng) weisen Blockschuttha lden im NSG Morgenbac htal eine reichhaltige Moos- und Flech ten­
flora auf.
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o Ausge storben oder verschollen
I Vom Aussterben bedroht
2 Stark gefährdet
3 Gefährde t
D Verbreitungsda ten mangelh aft bekannt
G Gefahrdung anzu nehmen
R Extrem se lten
V Zurückge hend

4. Ergebnisse

4. 1 Kommentierte Liste der Moose

4 .1. 1 Lebermoose (Hepaticae)

Anastrophyllum minutum (SCHREB.) R. M.
SCHUSTER: Se lten an schattige n Fe lsb löcken
und auf Stei nen in Blockschutthalden . Rote­
Liste-A rt. Gefährdungsgrad R.

Barbilophozia attenuata (MART.) LOESKE:
Zerstreut an beschatteten Felsen, in Block­
schutthalden, an steinigen Abhängen , am
Waldboden. Rote-L iste-Art. zurü ckgehend
(V ).

Barbilophozia barbata (SCHREB.) LOESKE:
Zerstreut auf besch atteten Block schutthald en
und an steinigen Abhä nge n.

Bazzania trilobata (L.) GRAY: Zerstreut in be­
schatte ten, ste inigen Abhänge n, auch in
moosbe dec kten Blockschutthald en .

Calypogeia arg uta MONT. & NEES: Zerstreu t
an offenen, frisch en bis feuc hten Stell en an
Weg- und Bachböschungen. auch am Waldbo­
den und auf Wald wegen .

Calypoge ia fissa (L.) RADDl: Zerstreut an
Waldwegbösch ungen und am Waldb oden.
selten in beschatt eten und dadurch stärker mit
Moosen bew achsen en Blockschutthald en.

Calypoge ia muelleriana (SCHIFFN.) M ÜLL.
FRIB .: Se lten auf humosen Waldböd en und an
nordexpon iert en. schräge n, mit Humus be­
deckt en Felsw änd en.

Cepha lozia bicuspidata (L.) DUMORT.: Ziem ­
lich se lten an besch atte ten, frischen Standor­
ten , vor allem an Wegböschungen und Weg­
rändern, auc h an steinigen Ab hängen .

Cepha laziella divaricata (SM.) SCHIFFN.: Zer­
streut an trockenen Standort en , so an Felsen,
in Blockschutthalden. an Wegb öschungen .

Cepha loziella rubella (NEES) WARNST.: Se l­
ten an Fe lsw änden und steinigen Abhänge n
(det. L. MEINUNGER).

Chiloscyp hus polyanthos (L. ) CORDA: Ze r­
streut. abe r nie häu fig, im gesamten Bachsy­
stem des Morgen bacht als. auf feuchten bis
nassen , periodisch überri eselten Steinen und
auf ang re nze nde n Bach ufern .

Conocephalum conicum (L. ) D MORT.: Zer­
streut auf ze itwe ise überflut eten , schattigen
Stand orten an Bachufern .

Diplopliyllum albicans (L. ) DUMORT.: Zer­
stre ut an besch atteten, sickerfeuchten Felsen,
felsige n Abhängen und an Wegrain en .

Fossombronia pu silla (L. ) NEES: Se lten auf
feuchte n bis nassen , weni g bet retenen , bzw.
befahrenen Wegen .

Fossombronia wondraczekii (CORDA) Du­
MORT. ex LINDB.: Se lten und mit der vorange ­
gangen en Art auf feuchten bis nasse n, we nig
bet retene n, bzw. befahrenen Wegen .

Frullania dilatata (L.) DUMORT.: Zerstreut
und vor allem im Talgru nd an den Stämmen
vo n Acer campestre, Carpinus betulus. Fraxi­
nus exce lsior und Quercus petraea.

Lophozia bicrenata (Hoffrn.) DUMORT.: Selten
an lichtre iche n Stelle n an offenen Wegbö­
schungen. Art der Vorwa rn liste (V).

Jamesoniella autumna lis (DC) STEPHAN:
Zerstreu t an luftfeuchten. besch atteten Stell en
in Block schu tthald en . Rote-Liste-Ar t, Ge­
fahrdungsgrad 3.

Jungennannia gracillima Sm .: Se lten auf be­
schatteten, frischen bis feu chten Böden an
Wegränd ern und Wegbö schungen.

Lejeunea cavifolia (EHR.) LINDB.: Zieml ich
selte n an beschatteten , feu cht en , Z.T. per i­
odi sch überri esel ten Ste llen an Bächen oder in
Bachnähe auf Stei nen, an Fe lsen, auch an ei­
ner Beto nma uer am Talausgang.

Lepidozia reptans (L.) Du mort. : Zerstreut an
besch atteten, frischen Stellen an Fel sen , in
Blockschutthalden . an Wegb öschungen . auf
morsch em Holz, se lte n epiphytisch auf AInus
glut inosa.

Lophocolea bidentata (L. ) D MORT.: Zer­
streut an beschatteten, frischen bis feuchten
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Stellen an Wegböschungen, auf Waldb öden.
in Blockschutthalden. auf morschem Holz'

Loph ocolea heteroplivl la (SCHRADER) Du­
MORT.: Zerstreut auf beschatteten, frischen bis
feuchten Felsen, Steinen, Waldböden und
morschem Holz, vor allem Nadelholz.

Loph ozia exci sa (DICKS.) DUMORT.: Selten an
mäßig frischen Stellen an steilen, steinigen
Abhängen, in Blockschutthalden. einmal epi­
phytisch auf Betula pendula, Rote-Liste-Art,
Gefahrdungsgrad 3.

Lophozia vent ricosa (DICKS.) DUMORT. : Zer­
streut an mäßig frischen Stellen an Felsen, in
Blockschutthalden, an Wegböschungen.

Lunulario cruc iata (L.) DUMORT. ex L1NDB.:
Ziemlich selten an frischen bis feuchten
Standorten an Rändern von Wegen und
Bächen. Dieser Neophyt gilt als Zeiger eutro­
pher Standorte, die jedoc h im Untersuchungs­
gebiet weitestgehend fehlen (vgl. Tab. I).

Marclianti a polym orpha L. : Selten an ständig
feuchten Wegrändern und an Bachufern. Wie
die vorige Art, gilt auch M. polymorphe als

ährstoffzeiger. Ihre Seltenheit im Gebiet
scheint eine Folge der nährstoffarmen Böden
zu sein.

Metzgerio conj ugata LINDB.: Ziemlich selten
und vor allem im Talgrund an Felsen, Fels­
blöcken und Steinen, gelegentlich auch auf
Baumstämmen (Carp inus betulus, Fraxinus
excelsior). Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.

Metzgcria ju rcata (L.) DUM .: Ziemlich häufig
an luftfeuchten Stellen im Talgrund an Felsen,
Felsblöcken und Mauern, an den Stämmen
von Sträuchern und Bäumen, oft mit der vori­
gen Art.

Pellia endiviifolia (DIC KS.) DUMORT.: Ziem­
lich selten an feuchten bis nassen Bachufern
vor allem im oberen Bereich des Morgen­
bachtales.

Pellia epiphyl la (L.) CORDA: Zerstreut an
feuchten bis nassen und periodisch überflute­
ten Bachu fern und auf Steinen in Bachnähe
(Abb. I).

Plagiochil a asplenioides (L. ) DUMORT. : Sel­
ten an frischen bis feuchten Standorten an
Wegböschungen und steinigen Abhängen.
Auffallend seltener als die folgende Art.
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Plagiochila porelloides ( EES) LINDENB. :
Zerstreut an frischen bis feuchten Stellen auf
Felsen, Felsblöcken, an steilen Abhängen und
Wegböschungen. an Mauern, gelegentlich an
der Basis von Baumstämmen (Carpinus betu­
lus, Frasinus excelsior) ,

Porella cord aeana (HUEBENER) MOORE: Sehr
selten auf Steinen an einem Bachufer. Rote­
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.

Porella platyphyl la (L.) PFEIFF.: Selten an der
Basis von Baumstämmen [Acerpseudo- plata ­
IWS, Frasinus exc elsior).

Pti lidi um pule herrinnun (WEBER) VAIN.:
Ziemlich selten an beschatteten Felsen,
Blockschutthalden. gelegentlich epiphytisch
auf Betula pendula.

Radula complanata (L.) DUMORT.: Zerstreut
im Talgrund auf Stämmen von Acer pseudo ­
platanus, Ca rpinus betulus , Co rylus avellana
und Fras inus excelsiot:

Riccia soro ca tpa BISCH.: Sehr selten auf Fein­
erde an der Basis einer Blockschutth alde und
in offenem Grünland einer Streuobstanlage.

Scapa nia nemorea (L.) GROLLE: Zieml ich sei­
ten an frischen bis feuchten, beschatteten
Wegböschungen und auf Wegen .

Scap ania undulata (L.) DUMORT.: Ziem­
lich selten auf feuchten bis nassen, perio­
disch überfluteten Felsen und Steinen an
Bächen.

4.1.2 Laubmoose (Bryophytina)

Acaulon muticum (HEDW.) MÜLL. HAL.: Sehr
selten am Rande eines Waldweges arn Nord­
abhang des Veits-Berges.

Amb lyst egium fl uviat ile (HEDW.) SCHIMP.:
Selten und besonders im Oberlauf der Bäche
auf periodisch überfluteten Steinen. Rote-Li­
ste-Art, Gefä hrdungsgrad 3.

Amblys tegi um se rp ens (HEDW.) SCHIMP.: Die­
se vielgestaltige Art wächst zerstreut an
trockenen bis feuchten, schattigen bis sonni­
gen Standorten vor allem im Umkreis der
Siedlungen.

Amb lys tegium tenax (HEDW.) C. E. O. JENSEN:
Zerstreut auf periodisch überfluteten Felsen
und Steinen in Bächen.
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Ahb. 2: Das Lebermoos Pellia epiphyllu an einem Bachufer.

Anomodon attenuatus (HEDW. ) HUEBENER:
Dieser Basenzeiger wächst selten im Bereich
der mit Kalkzement verputzten Stützm auer
arn unteren Morgenbach. einmal auch an Fra ­
xinus excelsior gefunden.

Anomodon viticuiosus (HEDW.) HOOK. & TAY­
LOR: Wie die vorangegangene Art wächst auch
dieser Basenzeiger fast ausschließlich im Be­
reich der mit Kalkzement aufgebauten Stütz­
mauer arn unteren Morgenbach, sehr selten
auch an Felsen.

Archidium alternifolium (HEDW.) SCHIMP.:
Sehr selten in feuchten bis nassen Fahrspuren
und kleinen, periodisch mit Wasser gefüllten
Senken auf einern Waldweg. Die Art wurde
dort mehrere Jahre hintereinander gefunden.
Rote-Liste-Art . Gefährdungsgrad 2.

Atrichuni undulatum (HEDW.) P. BEAuv.: Zer­
streut an beschatteten. offenen BodensteIlen
in Wäldern und an Wegrändern .

Barbuhl convo luta HEDW. : Selten an den Rän­
dern von Waldwegen und auf einer Streuobst­
wiese . Das Moos bevorzugt kalkreiche Böden
und ist wohl deshalb im Gebiet nur sparsa m
vorhanden.

Barbula ungui culata HEDW.: Wie die voran­
gegangene Art ist auch B. unguiculata im Ge­
biet aufgrund der weitgehend kalkfreien Sub­
strate selten.

Bartramia poni ifonnis HEDW.: Sehr selten an
einem Felsen und einer alten Trockenmauer
am Aderbach.

Bracliythecium alb icans (HEDW.) SCHIMP.:
Diese Trockenheit und Wärme liebende
Art findet im Untersuchungsgebiet nur weni­
ge zusagende Standorte. So vor allem auf
sonnenexponierten Teilen der Stützmauer
am Morgenbach und auf ehemaligen Wein­
bergsmauern westlich der Burg Reichen­
stein.

Brachytheciuni pli/1Il0 S/1II1 (HEDW.) SCH IMP.:
Zieml ich selten in der Bachaue an Felsen und
auf Steinen, die periodisch bei Hochwasser
überflutet werden.

Brachythecium popu leum (HEDW.) SCHIMP.:
Zerstreut an beschatteten bis mäßig frischen
Stellen in der Bachaue an Felsen und auf Stei­
nen auch epiphytisch an den Stämmen von
Frasi nus exce lsior und Acer pseudo­
pl ata nus .
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Brachythecium rivulare SCHIl\IP.: Zerstreut
auf der gesamten Länge des Morgenbachs an
Felsen und auf Steinen in und an den Rändern
der Waldbäche.

Brachythecium rutabulum (HEDW.) SCH II\ IP.:
Zerstreut auf nährstoffreicheren Standorten.
so vor allem an Wegrändern. auf Wiesen und
Mauern. Formenreich.

Bracliythecium velutinum (HEDW.) SCHIMP.:
Ziemlich selten an Felsblöcken und Steinen,
an steinigen Abhängen, an Wegböschungen
und gelegentlich epiphytisch auf Acer pse u­
do-platanu s und Carp inus betulus.

Bryoerythrophvllum recu rvirostrum (HED­
WIG) P. C. CHEN: Ziemlich selten auf einer mit
Kalkzement angelegten Stützmauer im unte­
ren Morgenbachtal.

Bryum argenteuni HEDW.: Zerstreut an Weg­
rändern, auf ehemaligen Weinbergsmauern
und anderen anthropogen beeinflussten Stel­
len.

Bryum barn esii J. B. WOOD: Ziemlich selten
und oft mit voriger Art an Wegrändern. in of­
fenen Grünlandbeständen und anderen an­
thropogen beeinflussten Stellen.

BI) 'UIIl bicolor DICKS.: Zerstreut und wie die
beiden vorangegangenen Arten ein Pionier­
moos an Wegrändern. auf Wildwechseln, in
offenen Griinlandbeständen und anderen an­
thropogen beeinflussten Stellen.

Bryum caesp iticium HEDW.: Selten auf be­
sonnten, ehemaligen Weinbergsmauern.

Bryum capil lare HEDW.: Ziemlich häufig im
Talgrund auf beschatteten Felsen, Fels­
blöcken. Steinen und Mauern, auch oft epi­
phytisch an Acer campestre, Acer pseudo-pla­
tanu s, Carpinu s betulus, Fras inus excelsior
und anderen Laubgehölzen.

Bryum sub elegans KINDB. : Selten im
Talgrund an einer Mauer und epiphytisch auf
Sambucus nigra ,

Campylium calcare um CRU ow. & YHOLM:
Dieser Kalkzeiger wächst sehr selten an einer
mit Kalkzement erbauten Stützmauer am
Morgenbach.

Campylopu s flexuosus (HEDW.) BRID.: Ziem­
lich häufig auf Rohhumus auf Felsen. Fels-
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blöcken , an steinigen Abhängen, in Block­
schutthalden, dort auch oft auf stark geneigten
Baumstämmen (Betula pendula ).

Campylopus introfiexus (HEDW.) BRID.: Zer­
streut und mit der vorangegangenen Art vor
allem auf steinigen Abhängen.

Campylopus pyriformis (SCH ULTZ) BRID.: Sel­
ten auf einer stark mit Dicranum scoparium,
H Y PIlUIll cup ressiform e und Polytri chum fo r­
IlIO S UIll besiedelten Blockschutthalde.

Ceratodoll purpureus (HEDW.) BRID.: ZIEM­
lich häufi g an besonnten bis halbschattigen
Standorten an Felsen und Felsblöcken. an stei­
nigen A bhängen, an Wegr ändern.

Crato neuron fil ic inutn (HEDW.) SPRUCE: SeI­
ten an beschatteten, feuchten und periodisch
überfl uteten Stellen am Morgenbach.

Cryphaea heteromalla (HEDW.) D. MOHR:
Sehr selten an Acer pseudo-platanus in einer
luftfeuchten Lage am Morgenbach.

Ctenidiuni molluscum (HEDW.) MIlT.: Diese
schwerpunktmäßig auf kalkhaltigen Substra­
ten wachsende Art wurde selten auf einer mit
Kalkzement gemauerten Taunusquarzitmauer
am Morgenbach gefunden.

Cyndontium bruntonii (SM.) BRUCH &
SCHII\IP.: Ziemlich häufiges Felsmoos auf auf
voll besonnten bis stark beschatteten Felsen,
Felsblöcken und auf Steinen in Blockschutt­
halden.

Cynodontium polycarpum (HEDW.) SCHIMP.:
Sehr selten an beschatteten Felsen.Auch HER­
PELL (1877), der das Morgenbachtal verschie­
dentlich bereiste. fand dort diese Art.

Dicran ella heteromalla (HEDW.) SCHIMP.:
Häufi g in Wäldern, an Wegböschungen auf
mäßig feuchten Böden sandig-lehmiger Erde.

Dicran ella schreberiana (HEDW.) HILF. EX

H.A. CR M & L. E. ANDERSON: Selten an
Wegrändern. in Lücken von Grünland und
anderen anthropogen beeinflussten Standor­
ten.

Dicran ella staphyl ina H. WHITEHOUSE: Ziem­
lich selten in lückigen Wiesen und auf ehema­
ligen Weinbergsmauern.

Dicranodontium denudatum (BRID.) E. BRIT­
TON: Diese boreale Art wächst selten auf Fel-
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sen über Rohhumus arn Beilenstein (deI. G.
MATIER ).

Dicran oweisia cirra ta (HEDW.) LINDB. ex
MILDE: Ziemlich häufig als Epiphyt an ver­
schiedenen Baumarten (Ace r pseudo-plata ­
nus, Betula pendula. Quercus petra eai. auch
auf Felsen und in Blockschutthalden.

Dicranumfulvum HOOK.: Selten auf beschat­
teten Felsblöcken und Steinen in Blockschutt­
halden .

Dicranum montanuni HEDW.: Zerstreut und
vor allem im Talgrund an den Stämmen ver­
schiedener Baumarten (Carp inus betu lus,
Frasinus cxcelsio t: Quercus petraea). auch an
Felsen.

Dicranum polys etum Sw.: Selten in lichten.
kiefern reichen Wäldern und auf humusbe­
deckten Felsen.

Dicra nuni scoparium HEDW.: Häufig in Wäl­
dern. auf morschem Holz. auch epiphytisc h,
auf Felsen und in Blockschutth alden. Diese
Art ist eine der häufigsten Moose des ntersu­
chungsgebietes und sehr formenreich.

Dicranum spurium HEDW.: Selten in einem
lichten Wald mit Dicranum po lysetum. Rote­
Liste-Art. Ge fä hrd ung sgrad 3.

DicrWlIlII1 tauricum SAPJEGIN: Ziemlich sei­
ten an beschatteten Standorten auf morsche m
Holz. auch auf Betula pendula und Malus do ­
mestica.

Didymodon rigidulus HEDW.: Selten auf einer
mit Kalkzement gebauten Mauer aus Taunu s­
quarzi t. Dort zusammen mit weite ren
Kalkzeigern wie Anomodon attenuatus, Cam­
pylium calcare um oder Enca lypta streptocar­
pa.

Didym odon vineal is var, flacc idus (BRUCH&
SCHI MI'.) R. H. ZANDER: Ziemlich selten an ei­
ner mit Kalkzement gebauten Mauer aus Tau­
nusquarzi t.

Diphyscium foliosum (HEDW.) D. MOHR: Die­
ses subozeanische Moos wächst selten an be­
schatteten Wegböschu ngen.

Ditrichum cylindricum (HEDW.) GRO T: Sei­
ten in lückigen Wiesen ehemaliger Weinberge
und an Wegr ändern.

Drepanocladus adunc us (HEDW.) WAR:"ST.:

Ziemlic h selten an feuchten bis nassen. oft be­
schatteten Wegrändern.

Encalypta streptocarpa HEDW.: Ziemlich sel­
ten an einer mit Kalkzement gebauten Mauer
aus Taunusquarzit. Selten auch an Beton­
sockeln von Stromma sten.

Ephemeruni serratum (HEDW.) HAMPE: Sehr
selten in der lückigen Wiese einer Streuobst­
anlage .

Eurhync hium crassinervium (WILSON)
SCHIMP. : Selten auf einer beschatteten mit
Kalkzement gebauten Taunusquarz itmauer.

Eurhvnchium hians (HEDW.) SANDE LAc. :
Zerstreut an Wegrändern und Wegböschun­
gen, unter Gebüsch auf ehemaligen Weinber­
gen.

Eurhynchium pra elongum (HEDW.) SCHIMP.:
Ziemlic h selten an frischen bis halbfeuchten
Standorten in Wäldern. an Bächen und auf
Waldwegen.

Eurhynchium striatulum (SPRUCE) SCHIMP.:
Selten an beschatteten Felsen im Talgrund.
Rote-Liste-Art. Gefährdungsgrad G.

Eurhyn chiu m striatum (HEDW.) SCHI:\IP.: Zer­
streut an frischen bis feuchten Standorte n
hauptsächlich im Talgrund.

Fissidens adianthoides HEDW.: Selten in ei­
nem kleinen Erlenbr uch. auf morschem
Holz in einem Bach und an einer nassen Fels­
wand.

Fi ssidens bryoides HEDW.: Zerstreut auf fri­
schen bis feuchten Böden an offenen Wegbö­
schungen, auf Wildwecheln, in einem ehema­
ligen Weinberg.

Fis sidens crassipes WILS. ex B.S.G.: Sehr sei­
ten auf periodisch überfluteten Steinen am
Morgenbach. Diese Art ist auf Steinen der
Uferbefestigung des Rheins häufiger zu fin­
den (deI. H. LAUER).

Fissidens taxifolius HEDw.: Zieml ich selten
auf frischen Böden an Wegböschun gen . am
Waldboden am Morgenbach. in siekerfeuch­
ten Felsspalten und an Bachrändern .

Fissidens pu sillus (WILSON) MILDE: Sehr sei­
ten auf periodi sch überfluteten Steine n am
Morgenbach (deI. L. MEINUNGER).

Grimmia ovalis (HEDW.) LI DB.: Sehr selten
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auf sonnigen Felsblöcken, obwo hl es nicht an
besonnten Felsstandorten mangelt. Die Ursa­
che der Seltenheit dürfte in dem weitgehend
basenfreien Gestein zu suchen sein.

Grimmia pulvinata (HEDW.) S1\\. : Sehr selten
an Felsen und alten Weinbergsmauern.

Hedwigia ciliata (HEDW.) EHRH. ex P. BE­
AUV.: Sehr selten und zusammen mit Grimmia
ovalis auf besonnten Felsblöcken.

Herzogiella selige ri (BR ID.) Z. IWAT.: Ziem­
lich selten auf frischen bis feuchten Standor­
ten auf morschem Holz. selten auf Steinen.

Heterocladium heteroptcrum SCHll\IP.: Selten
im Talgrund an Felsen und auf Felsblöcken
am Morgenbach.

Homalia trichomanoides (Hedw.) Schimp.:
Zerstreut im Talgrund auf Baumstämmen an
Acerpseudo-platanus, Carpinus betulus. Fra­
xin us exce lsio r; in große n Beständen an einer
mit Kalkmörtel gebauten Taunusquarzitmau­
er am Morgenbach.

Homalothecium lutescens (HEDW.) H. ROß.:
Selten an trockenen Abhängen und Böschun­
gen im Bereich der ehemaligen Weinberge.

Homalothccium sericeum (HEDW.) SCHIMP.:
Zerstreut an einer mit Kalkzement erbauten
Taunusquarzitmauer im Talgrund. auch an
Stämmen alter Bäume tQuercus petra ea) .

Homomalliuni incurvatum (BRID.) LOESKE:
Sehr selten auf Malus domestica in einer
Streuobstanlage.

Hylo cotnium brevirostre (BRID.) SCH IMP.: Sei­
ten an Wegböschungen und am Waldboden in
alten Baumbeständen.

Hylocomium splendens (HEDW.) SCH IMP.: Zer­
streut aufWa ldboden und beschatteten Block­
schutthalden.

HYPIl IIIII andoi A. J. E. SM.: Selten an senk­
rechten Wänden von Felsen und Felsblöcken.
auch an Baumstämmen von Acer pseudo­
platanus , Fagus sylva tica. Quercus petraea.
Sporogone wurden nur sehr selten gefun­
den.

HYPIl IIIII cupressiforme HEDW.: Die weitaus
häufigste Moosart des Gebie tes und in allen
Lebensräumen anzutreffen. Sehr formen­
reich.
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H)PIl IIIII jutlandicum HOLMEN & E.
WARNCKE: Zerstreut auf besonntem bis halb­
schattigem Waldboden. in Blockschutthalden.
selten an Wegrändern.

lsoth ecium alopecuroides (DUBOIS) Isov.:
Ziemlich selten am Waldboden. epiphytisch
vor allem ander Stammbasis von Frasinus ex­
celsior, auf morschem Holz. auf Steinen. Sel­
ten mit Sporophyten.

Isothecium mvosuroides BRID.: Zerstreut.
aber zum Teil größere Flächen bedeckend.
auf Felsen, Felsblöcken, in Blockschutt­
halden.

Leucobryum ghl/l CIIIII (HEDW.) ANGSTR.: Zer­
streut in lichten Laub- und Nadelwäldern, an
steinigen, nordexponierten Abhängen, zum
Teil in ausgedehnten Beständen (Tafel 2).
Sporophyten wurden, auch bei der folgenden
Art, nicht gefunden.

Leucob ryuni j uniperoideum (BRID.) MÜLL.
HALL.: Selten in lichten Laub- und adelwäl­
dern an steinigen. beschatteten Abhängen.

Mnium hornuni HEDW.: Ziemlich häufig und
vor allem im Talgrund an feuchten und schat­
tigen Stellen. auf morschem Holz. an der Ba­
sis von Laubbäumen,

Mnium stellare HEDW.: Ziemlich elten an ei­
ner mit Kalkzement verfugten. be chatteten
Taunusquarzitmauer im unteren Talbereich.

Neckera complanata (HEDW.) HUEBENER:
Häufig an einer mit Kalkzement verfugten
und beschatteten Taunusquarzitmauer am
Morgenbach. selten an Felsen und an Fels­
blöcken in beschatteten Blockschutthalden,
epiphytisch auf Acer campestre und Fras inus
excelsior.

Orthodontium lineare SCHWÄGR.: Selten an
Wegböschungen. auf morschem Holz, auf hu­
moser Erde an Felsen (Abb. 3).

Orthotrichum affine SCHRAD. ex BRID.: Ziem­
lich häufig und im Gebiet die häufigste Or­
thotrichum- X n , Besonders im Talgrund epi­
phytisch auf Acer campestre. Carpinus betu­
lus. Corylus avellana und Sambucus nigra .

Orthotrichum diaphanuni SCHRAD. ex BRID.:
Zerstreut epiphytisch an Laubgehölzen im ge­
samten Gebiet.
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Tafel2: Leucobryum glaucum (links) und Racomit riumlanuginosum (rec hts ) als Pols terbildner auf einem Wald­
boden bzw , einer Blockschutthalde .

Ahb, 3: Orthodontium lineare ist ein Einwanderer aus der Südhemisphäre und hat im Morgenbachtal mehrere
Standorte.
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Orth otrichum Iyeli i HOOK. & TAYL. : Selten im
unteren Talbereich an Carp inus betulus in
brach liegenden Gärten und Weinbergen.

Orth otrichum pumilu ni Sw.: Selten im unteren
Talbereich an Carpinu s betulus. Corylus avel­
lana und Malus dom estica in brach liegenden
Gärten und Weinbergen.

Ortho trichum speciosum NEES:Sehr selten im
unteren Talbereich an Carp inus betulu s in ei­
nem brach liegenden Garten.

Paraleucobryum longifo lium (HEDW.) LOES­
KE: Zerstreut an beschatteten Felsen, Fels­
blöcken und auf Steinen, auch in Blockschutt­
halden, selten epiph ytisch an Fagus sylvatica.

Phaseuni cuspidatum SCH REB. ex HEDW.:
Ziemlich selten in Lücken von Wiesen und auf
den Kronen von ehemaligen Weinbergsmau­
ern. Es handelt sich stets um die Varietät cu­
spida tum,

Plagtomnium affin e (BLANDOW) T. J. Kor .:
Zerstreut an beschatteten, frischen bis feuch­
ten Standorten an Wegrändern, Wegböschun­
gen, am Waldboden. an Mauern.

Plagtomnium cuspidatum (HEDw.) T. 1. Kor.:
Zerstreut in feuchten, bachbegleitenden Wäl­
dern, in einem Erlenbruchwald.

Plagiomn ium undulatum (HEDW. ) T. J. Kor .:
Zerstreut und vor allem auf frischen bis feuch­
ten Böden in Gebüsch und in Wäldern auf ehe­
maligem Kulturland (Gärten, Weinberge).

Plagiothecium cav ifolium (BRID.) Z. lWATS.:
Selten auf frischen Böden an Wegböschungen
und aufWaldboden.

Plagiothecium denticulatum (HEDW.)
SCHIMP.: Zerstreut auf frischen bis feuchten
Böden an Wegböschungen, Böschungen an
Bachrändern. in steinigen Abhängen, selten in
einer stark beschatteten Blockschutthalde.

Plagiothecium laetum SCHIMP. var, curvijo li­
111/1 (L1MPR.) MASTRACCI & M. SAUER: Ziem­
lich selten auf frischen Böden an Wegbö­
schungen, an Felsen, felsigen Abhängen, in
stark beschatteten Blockschutthald en.

Plagiothecium laetum SCHIMP. var. laetum:
Die häufigste Plagiothecium- Art des Untersu­
chungsgebietes wächst vor allem an beschat­
teten Felsen und auf Felsblöcken, an einer
Stützmauer am Morgenbach.
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Plagiotheciuni succulentum (WILSON)
LINDB.: Ziemlich häufig an frischen bis feuch­
ten, beschatteten Standorten an Wegrändern,
an Wegböschungen. in bachbegleitenden
Wäldern, auch in stark beschatteten Block­
schutthaiden.

Platygyriu m repens (BRID.) SCHIMP.: Ziem­
lich selten epiphytisch auf Alnus glut i nosa,
Fagus sylva tica, Quercus petra ea und Fraxi­
Ill/ S excelsior.

Platyhypnidium riparioides (HEDW.) DIXON:
Verbreitet, aber ziemlich selten auf Steinen
und an Felsen in allen Bachläufen des Unter­
suchungsgebietes.

Pleuridium subu latum (HEDW.) RABENH.: Sel­
ten an frischen bis feuchten Stellen an Weg­
rändern und Wegböschungen.

Pleurozium schreberi (BRID.) MITT.: Ziemlich
häufig auf Waldb öde n. an Wegrändern und
Weg böse bunge n. in beschatteten Block­
schutthalden.

Pogonatum aloides (HEDW.) P. BEAUV.: Ziem­
lich selten an AbbruchsteIlen von Wegbö­
schungen, auf Wildwechseln, auf Wurzeltel­
Iern von umgestürzten Bäumen.

Pogonatum /I (// llIl11 (HEDW. ) P. BEAUV.: Sehr
selten an einer beschatteten, offenerdigen
Wegböschung.

Polilia annotina (HEDW.) LINDB.: Selten auf
frischen bis feuchten Böden auf Waldwegen
(teste H. LAUER).

Pohlia nutans (HEDW.) L1NDB.: Zerstreut an
frischen bis feuchten Standorten in Wäldern,
an Wegböschungen. auf Blockschutthalden,
auch an erdüberzogenen Felsen.

Pohlia walilenbergii (F. WEBER & D. MOHR)
A. L. ANDR EWS: Ziemlich selten an feuchten
bis nassen Standorten an Quellhorizonten und
am Rande von Bächen.

Polyt richum fonnosuni HEDW.: eben Hyp­
IlUIII cupressiforme und Dicranum scoparium
eines der häufigsten Waldbodenmoose. auch
in Blockschutthalden und an Felsen und Fels­
blöcken.

Polytrichum juniperinum HEDW. : Zerstreut
auf leicht beschatteten, trockenen bis mäßig
feuchten Böden an steinigen Abhängen und
auf erdbedeckten Felsen.
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Polytrichu nt pi liferum SCHREB. ex HEDW.:
Ziemlich häufig aufsonnigen, trockenen Stan­
dorten, in Kiefe rnwäldern. auf erdbedeck ten
Felsen, in Blockschutthalden.

Pottia intermedia (TURNER) FÜRNR.: Selten
auf offenen Stellen von Wiesen in ehemaligen
Weinbcrgslagen und auf alten Weinbergsmau­
ern.

Pottia lanceolata (HEDW.) MÜLL. HAL. : Selten
mit der vorangegangenen Art auf alten Wein­
bergsmauern.

Pottia trunca ta (HEDW.) BRUCH & SCH IM P. :
Ziemlich selten auf offenen Stellen von Wic­
sen in ehemaligen Weinbergslagen. an Wcg­
rändern.

Pseudeph emerum nitidum (HEDW.) REIMERS:
Sehr selten auf feuchten, periodisch überflute­
ten Waldwegen .

Pseudotaxiphyl lum elega ns (BRID.) Z. IWATS . :

Ziemlich sclten auf Waldboden. an Wegbö­
schungen, an Felsen, Felsblöcken und in
Blockschutthalden. an einer Mauer aus Tau­
nusquarzit.

Pylaisia polyan tha (HEDW.) SCHI MP.:Sehr sel­
ten als Epiphyt auf Malu s domestica in einer
Streuobstanlage.

Racomi trium aciculare (HEDW.) BRID.: Ziem­
lich selten auf Felsen, an Felsblöcken und auf
Steine n am Ufer des Morgenbachs.

Racomitriu m canescens (HEDW.) BRID.: Sel­
ten auf Weinbergsmauern südlich der Burg
Reichenstein.

Racomi triu m heterost ichu ni (HEDW.) BRID.:
Selten in wenigen Polstern auf Steinen einer
Blockschutthalde.

Racomitrium lanu ginosum (HEDW.) BRID.:
Charakteristische Art der Blockschutthaldcn
(Tafel 2). Ziemlich häufig, sofern ihr
sonnige bis halbschattige Standorte geboten
werden. Bei allmählichem Eindringen von
Bäumen in die Steinfluren wird diese Art
durch Beschattung und Laubeintrag ver­
drängt.

Rhabdoweisia [ugax (HEDw.) BRUCH &
SCHIMP.: Sehr selten in beschatteten Spa lten
der Kletterfelsen abseits der Kletterrouten
(det. H. LAUER).

Rhizoninium punctatum (HEDW.) T. J. Kop.:
Zerstreut an feuchten bis nassen Standorten
am Morgenbach. in begleitenden Quellfluren
und zufließenden Bächen.

Rhynchostegium confertum (DIC KS .) SCH IM­
PER: Selten an Felsen und Felsblöcken arn
oberen Morgenbach.

Rhynchostegiu m ntura le (HEDW.) SCHIMP.:
Zerstreut an einer mit Kalkzement verfugten
Taunusquarzitmauer im Bereich des unteren
Morgenbachs.

Rltyt idiadelph us loreus (HEDW. ) WARNST.:
Ziemlich selten auf frischen Böden an be­
schatteten Stellen an Wegböschungen und auf
Waldboden.

Rltyti diadelphus squarro sus (HEDW.)
WARNST.: Ziemlich selten an Wegrändern und
auf beschatteten Wiesen im Bereich ehemali­
ger Weinberge.

Rhyt idiadelphus triquetrus (HEDW.) WARNST.:
Sehr selten an Waldrändern im Bereich ehe­
maliger Weinberge.

Schi stidium cra ssip ilum H. H. BLOM: Zer­
streut auf einer besonnten bis beschatteten,
mit Kalkzement verfugten Taunusquarzit­
mauer im Bereich des unteren Morgen­
bachtals.

Schi stidiuni rivulare (BRID. ) PODP.: Selten auf
periodisch überflutetem Gestein arn Morgen­
bach. Die Art zeigt eine geringe Nährstoffbe­
lastung des Bachwassers an.

Scleropodium pu runi (HEDW.) Lll\l PR. : Zer­
streut an sonnigen bis schattigen, frischen bis
feuchte n Standorten auf Waldböden. an Weg­
rändern, an felsigen Abhängen. auf Block­
schutthalden.

Spha gnuni capillifo lium (Ehrh.) HEDW. :
Ziemlich selten auf einer nordexponierten.
quellfeuchten Waldlichtung. selten an einem
beschatteten Waldrand und ebenfalls selten in
einem trockenen Kiefernwald (Abb. 4). Die
Waldlichtung droht mit Gehölzen zuzuwach­
sen und damit das Torfmoos zu verdrängen.
HERPELL( 1870) fand im weiten Umkreis um
St. Goar dicse Art "verbreitet auf feuchten
Stellen in den Wäldern durch das Gebiet".
Daraus ist zu schließen, dass sie früher offen­
bar häufiger war als heute (det. H. LAUER).
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Ahb, 4: Die Torfm oose Sphagnum capillifolium (im linken Teil der Abb .) und S. subnitens (im rec hten Teil der
Abb .) sind im Naturschutzgebiet Morgenb achtal sehr selten.

Sphagnum subnitens Russow &WARNST.:
Selten mit vorangegangener Art auf einer
quellfeuchten Waldlichtun g (Abb. 4). Auch
diese Art ist durch vordringendes Gehölz in
ihrer Existenz gefährdet (det, H. LAUER).

Tetraphis pellu cida Hedw.: Ziemlich selten in
beschatteten. luftfeuchten Bereichen in
Buchnähe. vor allem auf morschem Holz.
auch in Blockschutthalden.

Thamn obryum alopec urum (HEDW.) IEUWL.
ex GANGULEE: Ziemlich häufig auf Felsen und
Felsblöcken an Bachläufen und in deren Um­
gebung.

Thuidium delicatuluni (HEDw.) SCHIMP.: Sehr
selten in einer kleinen, beschatteten Block­
schutthalde und auf steinigem Waldboden.

Thuidium tamariscinum (HEDW.) SCH IMP.:
Ziemlich häufig auf beschatteten Waldb öden .
in Blockschutthalden. an Wegrändern und auf
morschem Holz.

Tortilla densa (VELEN.) J.-P. FRAHM : Sehr sel­
ten auf ehemaligen steinigen Weinbergsböden
und auf Weinbergsmauern.
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Tortula laevipila (BRID.) SCHWÄGR.: Sehr sel­
ten auf Malu s doniest ica in einer alten Streu­
obstanlage.

Tortula muralis L. ex HEDW.: Zerstreut und
weitgehend beschränkt auf kalkhaltige Unter­
lagen wie Zementmörtel von Mauern und Be­
tonsteinen.

Tortil la ruralis s.str. (HEDW.) P. GAERTN.. E.
MEY. & SCHERE.: Sehr selten auf Lesestein­
haufen aus ehemaligen Weinbergen und an­
grenzenden Magerrasen.

Ulota bruchii HORNSCH. EX BRID.: Ziemlich
selten und vor allem im Talgrund epiphytisch
auf verschiedenen Laubgehölzen (Ace r cam ­
pestre , A. ps e udo-plata nus, Carp inus betulus,
Corylus avellana. Frasinus exc elsiot; Quer­
CIIS petraea, Sambucus nigra ).

Ulota crispa (HEDW.) BRID.: Ziemlich selten
und wie die vorangegangene Art überwiegend
im Talgrund auf verschiedenen Laubgehölzen.

Weissia controve rsa Hedw.: Sehr selten auf ei­
ner alten, mit Zementmörtel verputzten Tau­
nusquarzitmauer am Morgenbach.
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Weiss ia longifolia Mitt.: Sehr selten in Lücken
von Wiesen in ehe malige n Weinbergslagen
süd lich der Burg Reichenstein.

Zygo don rupestris SCHIMP. ex LORENTZ: Sehr
selten auf Juglans regia im Eingangs bere ich
des Morgenbachtals. Die Art wurde ab dem
Jahre 2002 , woh l we ge n des Ablösens der
Rinde, nicht mehr ge funde n.

Zygo don viridissim us (Drcxs.) BRID. var. viri­
dissimus: Sehr se lten auf einer mit Zement­
mörte l ver putzten Mauer arn Morgenbach .

4 .2 Gesamtartenzahl

Im NS G Morgenbacht al wurde n insgesamt
190 Taxa ge funde n. Vergleicht man diese n
Wert mit der Anz ahl der Moose, die im ähnlich
struktur ierten NSG Arenberg-Dreigemeinde ­
wa ld bei Wendelsheim in der Rheinhessisch en
Schweiz gefunde n wurde n (2 15) , so wird die­
ser Wert zwar nicht erreicht, legt man jed och
die ex trem sa uren und näh rstoffarm en Böde n
im Untersuchungsgebiet der Bem essun g zu ­
grunde, so besitzt das NSG Morgen bacht al
eine relativ hohe Arte nvielfalt.

4.3 Veränderun gen in der Art enzusamm enset­
zung

Die Moosftora ist einer ständigen Veränd e­
rung unterlegen. Scho n HERPELL ( 1870) ist
aufge falle n, dass "durc h die fort sch rei tende
Verände rung de r Bodencul tur manch e Art aus
unserer Flor a verschwunde n ist." Aus de m
Morgenbachtal liegen Daten von diesem
Bryologe n vo r ( 1870, 1878). Nach seine n ei­
ge ne n Angaben hat er das Morgen bacht al
zwar "häufig durch wandert " , aber in se inen
Veröffe ntlichungen nur die für ihn wic htig­
sten Arten erwähnt. So nenn t er folgende
Moose. d ie zum grö ßten Teil heut e noch ge ­
fund en werden könne n (Tab. 2).

Bem erkenswer t sind diejen igen Moose, die in
den eigenen Untersuchunge n nicht aufgefun­
den we rden konnten . Sie sind in der Tab . 2 un­
ter 2. aufge listet. Für diese Moose haben sich
ver mutlich die Umwe ltbedingungen grundle­
ge nd geä nde rt, so dass ihnen ihre Lebens­
grund lage entzogen wurde . Natürlich kön nen
einige auch übersehen oder verkannt worden
sem .

Nicht erklärba r ist das vo n HERPELL ( 1870)
angegebe ne Vorkomm en des Kalkzeiger s Pa ­
lustriella commutata . Im Geb iet wurden,
wenn man von dem eigentlichen Bachbett ab­
sieht. wede r eine "s tark ber ieselt e Fe lsp artie"
(vg l. Tab. 2.2), noch ka lkreiche Felsen ge fun­
den . Dass das ehe mals "sehr häu fig" auftre ­
tende Pogonat um urnigerum heu te offenbar
vollständig verschw unde n ist, kann mit dem
sta rk zuge no mm ene n Schluss des Kro nen­
dachs der Bäume und da mit der Beschattung
des Waldbodens und der Waldwege zusam­
men hängen .

4.4. Anmerkunge n zu m ökolog ische n Verh al­
ten der Moose

4.4. 1Zeigerwerte

Das ökolog ische Verha lten von Moosen zu ei­
nigen wichtigen Stando rtfakt oren ka nn be­
kanntlich in Za hlenwerte n ausgedrück t we r­
den (DÜLL 1991 ). Diese Wer te wurden für das
untersuch te Gebi et berechn et und eine m
größeren Waldgebiet im Trockenraum Rhein­
hessens, dem NSG Lenn ebergwald bei Mainz,
zum Vergleich geg enüberges te llt (Tab. 3).

Die Lichtzahl weist die Moose des Morgen ­
bachtals als Halbsch attenpflanzen aus , die nur
selten in vollem Lic ht stehen, sonde rn mei­
stens in ind irekt em Lic ht, die abe r auch im
Schatten vorkommen. Bezü glich der Tempe­
ratur zahl ist zu erkenne n, dass viele Arte n als
Küh le- bis Mäßigwärmezeiger anzus prec he n
sind. Dieses lässt sich berei ts am erhe blichen
Anteil der Art en erkennen, deren Schwer­
punkt der Verbreitun g in montanen Gebieten
liegt (24%). Im Gegensa tz dazu liegt der An­
teil der mont anen Arte n im NSG Lenneberg­
wald be i Il %. Im Konti nent al itätsgefälle de r
Art en von der Atla ntikküste bis ins Innere Eu­
ras iens nehmen die Arten aus beiden Gebieten
eine intermediäre Stellung ein, d .h. sie stehen
in ihrer Gesamthei t zwische n de m subozea ni­
sche n und subkontinentalen Bereich . Die
Feuchtezahlen der be iden Vergleichsgebi ete
zeige n das Ge fälle vom fast submo ntanen
Schluchtwald zum collinen Trockenwald auf.
So liegt die Anzahl der .Frischeze ige r" im
Morgenbachtal auffallend höher (5,0) als im
Lennebergwald (4.4) . Die wei tgehende Kalk ­
freihei t des Morgen bachtals und die daraus re-
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Tabelle 2: Moose im Morgenb acht al nach HERPELL( 1870. 1878)

I. Aktue lle Arten

Art

Amblystegium tena x
Ana strophvllum minutum
Aulacomnium androgvnum
Cynodontium polyca rpum
Dicranoweisia bruntonii
Dicranum fulvum
Fissidens adianthoides
Heterocladium heteropterum
Lophozia ventricosa
Paraleucobryum longifolium
Racomitrium aciculare

Ort

auf nassen Felsen
am orographisch rechten Talhang
an Felsen
am orog raphisch rechten Talhang
am orog raphisch rechten Talhang
auf Quarzi tblöcken im Bach
stark beriese lte Felspartie
an e iner feuchten Felswand
am orographisch recht en Talhang
auf Qu arz itblöck en im Bach
an Felsen an und im Bach

Sons tige Angaben

üppige. großfrüchti ge Form
an Felse n
steril. abe r mit Pseudopodien
an Felsen
an Felse n
hohe Rasen
große üpp ige Form
Varietätfal/a r MILDE
an Felsen
hohe Rasen
hohe Rasen. in ziem licher Menge

2. Im Rahmen der vorli egenden Untersuchungen nich t aufgefundene Arten

Art Ort Sonstige Angabe n

8 1''''11111 imbricatum
Di~hodolltilllllpellucidum
Orthotri chum rupestre
Palustr iella conunutata
Pogonatumurnigerum
Porella arbo ris-vitae

in der ähe nasser Felsen
am orographisch rech ten Talhang
arn orographisch rechten Talhang
stark berieselt e Felspartie
am orog raphisch rechten Talha ng
arn orog raphisch rechten Talha ng

ein ma l
an Felsen
an Quarzitfe lsen
hohe sterile Rasen
sehr häufig
an Felsen

Tabell e 3: Ökologische Ze igerwe rte von Moosen im TSG l\lorgenbachtalund im NSG Lennebergwald

Untersuchungsgebie t Licht Temperatur Kontinentalität Feuch te Reakt ion
(1-9) (1-9) (1-9) (1-9) ( 1-9)

NSG Morgenb acht al 6.1 3.7 4.9 5.0 4.8
NSG Lennebergwald (OESAU 2( 03) 6.3 4. 1 5.0 4.4 5.8

sultierenden sauren bis mäßig sauren Standor ­
te schlage n sich auch in de r Reaktion szah l nie­
der . Sie liegt um eine Einheit tiefer als auf auf
den mei st kalkhaltigen Flugsanden des Len­
nebergwaldes.

4.4 .2 Area ltypen

Moose des zentraleuropäischen Raumes über­
wiegen im Untersuchungsgebiet. Sie sind ge­
genüber Veränderungen der Umweltbedin­
gunge n relativ unempfind lich . Lediglich 5%
die ser Arten sind in ihrer Existenz ge fährde t.
Nac h den temperaten Arealtype n stellen die
Arten aus boreal-subborealen Gebieten die
näc hst kleinere Gruppe. Da sie in unserem

Raum viel fach an ihrer Area lgrenze stehen.
sind viele von ihnen in ihrer Existe nz gefähr­
det (46%). Dieses gi lt auch für ozeanisch-sub­
ozeanische und med iterrane Typen. Im Ver­
gleich zu m SG Lenn ebergwald ist zu erken­
nen . dass dort Arte n aus kühl -feuchten Klima­
zonen in der Minderzahl sind (Tab.4).

4.5 Leberm oosindex

Der Lebermoosindex ist ein Maßstab für das
Verhältnis von Leber- zu Laubm oosen. Aus
diesem Wert könn en die Lebensbedin gun gen
für Leberm oose abge lesen werd en. Er liegt
normalerweise bei 1:4 (DÜLL 1995). Für das

SG Morgenbachtal wurde ebenfalls ein In-

Tabelle 4: Anteile der Area ltype n am Gesamtartenspektrum

NSG Morgenbachtal
SG Lennebergwald

218

Artenzahl
insges amt

(abs.)

189
168

boreal!
subboreal

(rel .)

28
22

ozeanisch!
suboze anisc h

(rel .)

19
13

temperat

(rel.)-

40
49

sub­
medi terran

(rel.)

11
13

sub­
kontinental

( rel .)

2
3
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dex von 1:4 errechne t, so dass dav on ausge­
gangen we rde n ka nn. dass das NSG Morgen­
bach tal mit sei nen feuchten und kühl en Tälern
Lebermoosen günstige Lebensbedingun ­
gen bietet. Die Abb. 5 zeigt den Ant eil der
Lebermoose an der gesamten Moosflora in

bundes weit gesehe n viele Art en als gefährdet
ge lte n, wo hingegen sie in Rheinl and-Pfalz
noch nicht in diese Kategorie einges tuft wer­
den müsse n. Ein Blick auf die Rote-Li ste-Ar­
ten im NS G Lenn ebergwald zeig t nur gering­
fügige Abwe ichunge n (Tab. 5).
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Abb. 5: Anteil der Lebermoose in verschiedenen Lebensräumen entlang ei nes Transekts im nördl ichen Rheinhes­
sen.

ver schiede nen Leb ensr äum en . ausge he nd
vom NSG Morgenbachtal mit einem opti­
male n Leb erm oosklima bis hin zu ve rsc hiede­
nen Bio tope n in suboptimalen Bereich en ent­
lang eines Transekt s im nörd lich en Rheinhes­
sen.

4.6 Rote-Li ste-Art en

Rote Listen sind eine Dokument ation der Ge ­
fährd ung der Pflanzen . Z ieht man die Rote Li­
ste für Rheinl and-Pfalz heran (LUDW IG et al.
1996) , so fallen im NSG Morgenbacht al 51
Arten in diese Kategori e (Tab. 5) . In dieser
Za hl sind sec hs Arte n e ntha lten. d ie HERPELL
( 1870, 1877 ) für dieses Ge biet nennt, die aber
bei de n vorliege nde n Erhebunge n nicht ge­
funde n wurden . Zie ht man für die Bewertun g
der Gefährdungsgrade die Rote Liste für die
Bund esrepubl ik Deut schl and heran, so fällt
vor allem die hohe Anza hl der zu rückgehen­
den Arten (V) ins Auge. Dieses bed eu tet , dass

4.7 Aspekte zum Arte nsc hutz

Soweit erkennbar. befinden sich sä mtliche
Biotop e trot z des in den So mme rmonaten
starke n Besuch erandrangs derzeit in einem
vom Me nsche n we itge he nd unbeeinfluss ten
Zusta nd . Hier zu mögen die steilen und schwer
zugänglich en blockschuttreichen Hänge ei­
nen wesentliche n Teil beit ragen, so dass Wan­
derer d ie Wege praktisch nicht verlassen. Eine
Au snahme machen die Klett er fel sen . Sie we r­
den besonders an Wochenenden stark fre­
qu entiert. Der Waldb oden im engere n Bere ich
ist dort vo n einer Vielza hl von Pfaden durch­
zogen, die Fel sen im Kletterbereich sind auf­
grund des häufi gen Tritt s praktisch frei vo n
jegli cher Vegetat ion . Blüten pflan zen , Farne,
Moose und Flechten haben sich in tiefe Fugen
und Risse zurückgezogen . Da wichtige Klet­
terrout en auf den nach Norde n ausge richte ten
Seiten der Fel sen liegen und diese Schatte n­
sei ten auch den bedeut endsten Moosbewuchs
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Tabelle 5: Rote-Liste-Arten (absolut) im NSG Morgenbachtal und im NSG Lennebergwald bei Mainz,

Gefährdungsgrad NSG Morgenbachtal NSG Lennebergwald

Rheinland- Deutschland Rheinland- Deutschland
Pfalz Pfalz

o(ausgestorben. verschollen) 6 0 0 0
2 (stark gefährdet) 3 I 0 2
3 (gefährdet) 22 21 26 22
G (Gefährdung anzunehmen) I 2 0 I
R (extrem selten) I 0 0 0
V (zurückgchcnd) 18 63 13 5 1
D (Daten mangelhaft) 0 8 2 3
Insgesamt 51 95 41 79

aufweise n, so llte darau f geachtet werden , dass
die be reit s besteh end en Vorschriften e inge­
halte n, d.h., kein e neuen Klett errouten ausge­
wiese n und diese nicht ausgew eitet werde n.

Pflegebedarf wird auf e iner kleinen Bergwi e­
se im nordwestlich en Zipfel des atursc hutz­
ge bietes zwische n de m Beilenstein und dem
Trechtingshauser Bach unterh alb ei ner
Stromleitung gesehe n. Es hand elt sich um ein
im Mitt elrheintal sehr se ltenes Biotop mit
Hangm oorch arakter. Aufg rund von Qu ell aus­
tritt en haben sic h ver hä ltnismäßig große Torf­
mo ospolster angesiedelt, die aber allmä hlich
von Gebüsch verdrängt werd en . Die se Gebü­
sche, vor allem handel t es sich um Rotbuchen,
sollten entfernt we rde n. Einer Pflege bedar f
auch eine klein e Streu obstwiese am Weg zum
Gerh ard shof, Die Wiese sollte regelmäßig
ge mä ht. alte Bäu me geschnitte n und j unge
Bäume nachgep flanzt we rde n.

Da bereits etliche der im Gebi et vorhande nen
Blockschutthalden im Lau fe der Zeit zuge­
wachsen sind, stell t sic h die Frage. ob die bis­
her noch offenen im Ge biet vor dieser Ent­
wicklung bewah rt werde n so llen. Wie vie l­
fach beobacht et werd en kann, wird die cha­
rak teris tische Moos- und Flec hte nve ge tation
mit dem Vordr ingen von Ge hölzen au fgrund
von Laubbedeckung und Lichtmange l all­
mähl ich verdrä ngt. In der Folge werd en die
Stein e von Hypnum cupressiforme. einem
nicht schützenswerten ubiquitäre n Moos. na­
hezu vo llständig überwuchsen. In der Rege l
handelt es sich nur um weni ge Bäume. die aus
bryo logischer Sicht entnomme n werden so ll­
ten .
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